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„Nun muss auch der
Westen mutig sein“

Hossein Mousavian,
56, langjähriger Ver-
trauter des künftigen
Präsidenten Hassan
Rohani, über Erwar-
tungen des Westens an
Teheran

SPIEGEL: Gemeinsam mit dem desig-
nierten Regierungschef Hassan Rohani
haben Sie einst die Verhandlungen
über Irans Atomprogramm geführt.
Damals zeigte Rohani Entgegenkom-
men. Unter Präsident Ahmadine -
dschad stagnierten die Gespräche je-
doch. Kann die Weltgemeinschaft auf
einen neuen Ton aus Teheran hoffen? 
Mousavian: Wenn einer den Konflikt lö-
sen kann, dann Rohani. Er ist mutig
genug, um entscheidende Schritte zu
wagen, wie sie in Sachen Transparenz
von der Internationalen Atomenergie-
behörde gefordert werden. Allerdings
muss auch der Westen Mut zeigen: Er
muss unser Recht auf Urananreiche-
rung für zivile Zwecke anerkennen
und die Sanktionen aufheben.
SPIEGEL: Viele sehen in Rohani einen
Reformer und glauben, er sei eher zu
Kompromissen bereit als sein Vorgän-
ger Ahmadinedschad.
Mousavian: Für mich ist Rohani weder
ein Reformer noch ein Konservativer.
Ich würde ihn einen Moderaten nen-
nen, einen Mann des Zentrums, der
die Flügelkämpfe beenden will. Dazu
wird er sich unserer Experten bedie-
nen, ohne Ansehen ihrer Fraktionszu-
gehörigkeit. Auch außenpolitisch wird
er eher auf Kooperation statt auf Kon-
frontation setzen. Doch er steht auch
innenpolitisch unter Druck, wird auf
Widerstände im System treffen. Des-
halb ist es wichtig, dass der Westen
Rohani unterstützt und ihm entgegen-
kommt. Ganz bestimmt wird Rohani
nicht die Interessen Irans ausverkau-
fen. 
SPIEGEL: Genießt er das Vertrauen von
Revolutionsführer Ajatollah Ali Cha-
menei?
Mousavian: Unbedingt und uneinge-
schränkt. Die beiden sind seit 45 Jah-
ren befreundet. Im Nationalen Sicher-
heitsrat ist Rohani seit dessen Grün-
dung 1989 ohne Unterbrechung per-
sönlicher Vertreter des Revolutions-
führers. Ich bin sicher, wenn Rohani
einen neuen Kurs einschlägt, dann mit
voller Rückendeckung.




